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Besonders im Zusammenhang mit der Flüchtlingssituation 
stellt sich die Frage, wie man Menschen erreichen kann, 
die kein oder wenig Deutsch sprechen. Der erste Zugang 
findet über nonverbale Mittel statt, aber wird dieser Aus-
tausch von der Politik als vollwertig angesehen? Welchen 
Rahmen benötigt er, damit eine öffentliche Debatte statt-
finden kann und die Menschen selbst zu Wort kommen? 
In dem Vortrag wird am Beispiel eines selbst erarbeiteten 
Theaterprojekts thematisiert, auf welche Weise ästhetische 
Mittel Zugang zum Unbewussten ermöglichen. Kann die 
öffentliche Aufführung verdrängte Inhalte erlebbar machen 
im Sinne der Emanzipation? 
„Anpassungsmechanismen“ (Parin) und die „innere rassis-
tische Organisation“ (Davids) lassen Emanzipation nur als 
momentanen Zustand zu. Der „intermediäre Raum“ (Win-
nicott) allerdings bietet eine Plattform auf der ein Probe-
handeln im Sinne der Emanzipation stattfinden kann.  
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